
HILDESHEIM. Nightwish ist eine
der erfolgreichsten Metal-Bands der
vergangenen Jahre. Die Gruppe zählt
zu den Stars beim Festival „M’era-Lu-
na“, sie ist dort heute von 22.45 Uhr an
zu hören (eine Übersicht, welche Band
wann spielt, steht auf Seite 12). Mit ih-
rem aktuellen Opus „Dark Passion
Play“ eroberten die Finnen auf Anhieb
die Spitze der deutschen Albumcharts.
HAZ-Mitarbeiter Olaf Neumann
sprach mit Bandboss Tuomas Holopai-
nen über Todesfantasien und die neue
Nightwish-Sängerin Anette Olzon.
HAZ: Die wohl wichtigste Frage zuerst:
Wie kommt eure neue schwedische
Sängerin Anette Olzon bei den Fans an?
Tuomas Holopainen: Die Fans haben
sie sofort akzeptiert. Das hätte ich in
meinen kühnsten Träumen nicht er-
wartet. Ich war auf viel mehr gestreck-
te Mittelfinger in der ersten Reihe ein-
gestellt. 

„Bye Bye Beautiful“ ist eurer alten Sän-
gerin Tarja Turunen gewidmet. Angeb-
lich hat sie ihre Kündigung per Brief er-
halten. Ist der Song eine Art Wiedergut-
machung?
Um das mal klarzustellen: In diesem
Song klingt nicht die geringste Spur
von Hass an. Mit „Bye Bye Beautiful“
entschuldigen wir uns für das, was pas-
siert ist. Ich denke, beide Seiten haben
ihren Teil dazu beigetragen. Wenn wir
uns irgendwann wieder sehen, möchte
ich, dass wir uns in die Augen schauen
können. 

Das aktuelle Album klingt sehr viel-
schichtig von Heavy Metal über Folk bis
hin zu Klassik. Ihr habt mit 120 Gastmu-
sikern gearbeitet. Wie behält man da
noch den Überblick?
Ich bin halt ein Perfektionist. Natürlich
hätte ich das Orchester auch durch
mein Keyboard ersetzen können. Das
würde aber nicht mehr authentisch
klingen. Wenn man wie ich seine Arbeit
hundertprozentig machen will, ist das
manchmal schwierig für die Kollegen.
Ich war noch nie ein Mann der Kom-
promisse. Diese Kompromisslosigkeit
ist das Markenzeichen von Nightwish. 

Was hat das Pendel auf dem Album
Cover zu bedeuten?
Es symbolisiert den Tod. Als ich Edgar
Allen Poes sadistische Kurzgeschichte
„Grube und Pendel“ las, fühlte ich mich
unweigerlich in die Situation des Man-
nes versetzt, der vom Todespendel in
zwei Hälften zerteilt wird. Ich fand, das
könnte eine coole Story für einen Night-
wish-Song sein. In „The Poet And The
Pendulum“ bin ich selbst derjenige, der
symbolisch zu Tode gefoltert wird. 
Woher kommt diese Todessehnsucht?

Ich liebe das Leben, ich bin ein absolut
positiv denkender Mensch. Aber wie je-
der andere Mensch durchlebe auch ich
dunkle Phasen. In solchen Momenten
schreibe ich Songs, mit denen ich mich
symbolisch umbringe. Eine bessere The-
rapie kann ich mir beim besten Willen
nicht vorstellen. Der Song ist schon jetzt
ein Höhepunkt unserer Konzerte. 
Tretet ihr gelegentlich mit einem Orches-
ter auf?

Bisher haben wir das noch nicht getan,
weil man dafür eine riesige Bühne
brauchte, die wir aber oftmals nicht ha-
ben. Außerdem wäre es sehr teuer, mit
70 zusätzlichen Musikern auf Tour zu
gehen. Bei den Orchesterstücken benut-
zen wir deshalb Einspieler. 

Die Orchesterparts wurden in den be-
rühmten Abbey-Road-Studios in London
aufgenommen. Was hat euch dorthin

verschlagen?
Abbey Road ist das legendärste Tonstu-
dio der Welt. Wir sind insgesamt acht
Tage in Studio 2 gewesen, wo die Beatles
all ihre Platten aufgenommen haben.
Das war umwerfend. Ich habe die ganze
Zeit gespürt, wie der Geist von John
Lennon zwischen den Verstärkern hin-
durchlugte (lacht). Abbey Road hat defi-
nitiv ein spezielles Flair. Unser Gitarrist
ist ein großer Fan der Beatles. Ich glau-

be, es gibt keine Band auf der ganzen
Welt, die nicht von denen beeinflusst ist. 
Neu an eurem symphonischen Metal-
sound ist der keltische Einfluss. Wie ist
es zu dieser ungewöhnlichen Mi-
schung gekommen?
Wenn man an einer neuen Platte ar-
beitet, denkt man automatisch darü-
ber nach, welche neuen musikalischen
Zutaten man in den Topf werfen
könnte. Ich fand keltische Musik
schon immer faszinierend. Seit ich vor
ein paar Jahren in Edinburgh war, lie-
be ich den Klang von Dudelsäcken.
Ich finde, das funktioniert in unseren
Songs ganz prima. Außerdem haben
wir diesmal Gospelchöre und traditio-
nelle Musiken der nordamerikani-
schen Indianer verwendet. Grundsätz-
lich lieben wir Experimente. Wir se-
hen uns nicht als Gefangene einer be-
stimmten musikalischen Form.

Was ist das typisch Finnische an Night-
wish?
Das ist die finnische Melancholie, die
man insbesondere in den Melodien he-
raushören kann. Wir haben jedoch
kein gesteigertes Interesse daran, un-
sere Herkunft in den Vordergrund zu
stellen. Unser Denken ist nicht natio-
nalistisch geprägt. Nichtsdestotrotz
leben wir noch immer in Finnland.

Heavy Metal ist heute Mainstream.
Wie rebellisch ist diese Musik noch?
Anfangs galt Heavy Metal als richtig
gefährlich. Diese Gefahr ist inzwi-
schen gebannt. Man kann nicht mehr
mit Heavy Metal gegen seine Eltern
rebellieren, die hören nämlich densel-
ben Stoff. Meine Eltern sind jeden-
falls unheimlich stolz auf mich.
Nightwish gehörte eh nie zur Brutalo-
Fraktion.

Warum gibt es in Finnland so viele Me-
talbands?
Heavy Metal ist quasi unsere Natio-
nalmusik. Diesen Sound saugen wir
Finnen bereits mit der Muttermilch
auf. Wahrscheinlich, weil unser Land
so dunkel und melancholisch ist. 

Was kann man von euren Konzerten
erwarten?
Eine Rockshow, die es in sich hat.
Man darf sich auf Pyros, spezielle Ef-
fekte und eine ausgeklügelte Licht-
show freuen. Ich mag es, der Musik ei-
ne visuelle Komponente hinzuzufü-
gen. 

Für viele Besucher war der Auftritt der finnischen Band Nightwish –
Tuomas Holopainen ist der Zweite von links – 2003 auf dem Hildeshei-

mer Flugplatz einer der Höhepunkte des Festivals. Heute ist die Grup-
pe erneut zu Gast bei „M’era Luna“. Foto: HAZ-Archiv

Melancholie, Metal – und keine Kompromisse
„Ich bin ein positiv denkender Mensch mit dunklen Phasen“: HAZ-Gespräch mit Tuomas Holopainen, Chef der finnischen Band Nightwish

Umfangreiche Bildergalerien vom Festi-
val sowie weitere Informationen rund
um M‘era Luna finden Sie unter
www.hildesheimer-allgemeine.de/me-
raluna.html.

FREDEN. Gleich zwei Jubiläen stehen
Pate für das Konzert der Internationa-
len Fredener Musiktage heute Abend.
Der 250. Todestag Georg Friedrich Hän-
dels hat auf die musikalischen Ereignis-
se des Jahres 2009 großen Einfluss und
findet natürlich auch bei den Internatio-
nalen Fredener Musiktagen seinen Wi-
derhall. Und dazu passt, dass Fredens
Nachbarort Winzenburg die erste ur-
kundliche Erwähnung der Winzenburg
vor 900 Jahren feiert und seine pracht-
volle katholische Kirche, den „Winzen-
burger Dom“, heute um 20 Uhr für ein
großes Festkonzert mit Werken des ba-
rocken Meisters öffnet. Das Ensemble
Gli Scarlattisti und das Barockorchester
Capella Principale unter der Leitung
von Jochen M. Arnold musizieren Psal-
men und Anthems von Händel.

Das abschließende Konzert mit dem
Festivalensemble camerata freden am
morgigen Sonntag um 17 Uhr in der
Zehntscheune bietet noch einmal die
Möglichkeit zur Begegnung mit den Wer-
ken jüdischer Komponisten und mit Stü-
cken, die Begriffe und Themen aus der jü-
dischen Kultur aufgegriffen haben. Nach
der 2. Violinsonate von Béla Bartók, ge-
spielt von Adrian Adlam und Thomas
Hell am Klavier, ist das Streichtrio von
Gidéon Klein zu hören. Klein wurde 22-
jährig ins KZ Theresienstadt deportiert
und 1945 im KZ Fürstengrube ermordet.

Besonders hervorzuheben ist sicher-
lich das Klavierquintett von Erich Wolf-
gang Korngold, der in Wien als Wunder-
kind galt, schon mit elf Jahren durch die
Komposition eines pantomimischen Bal-
letts Aufsehen erregte, in der Folge von
der Wiener Hofaristokratie in den
1920er Jahren gefördert wurde und
schließlich, neben Richard Strauss, in
dieser Zeit zum meistgespielten Opern-
komponisten Österreichs und Deutsch-
lands avancierte. Zum Auftakt des Kon-
zertes steht die „Ouvertüre nach hebräi-
schen Themen“ von Sergej Prokofjew
auf dem Programm. Die 19. Internatio-
nalen Fredener Musiktage werden im
Anschluss an das Konzert mit einer
Grillfeten vor der Zehntscheune aus-
klingen. Beide Konzerte werden von
Deutschlandradio Kultur aufgezeichnet. 

Karten gibt es in den HAZ-Ticketshops in Hil-
desheim (Rathausstraße), Bad Salzdetfurth
(Oberstraße) und Sarstedt (Steinstraße) sowie
unter Telefon 0 51 84 / 95 01 79.

Zwei Jubiläen
stehen Pate

Fredener Musiktage gehen
in die Schlussrunde

HILDESHEIM.  Die Aktion „Lesezei-
chen“ des Forum-Literaturbüros wird
am heutigen Sonnabend, 8. August, um
14 Uhr an der Andreaskirche von Ober-
bürgermeister Kurt Machens eröffnet,
der auch die Schirmherrschaft über-
nommen hat. Es folgen Lesungen und
anderes. Um 16 Uhr beginnt eine
Schreibwerkstatt. Zwischen 16 und 18
Uhr kann jedermann in der Fußgänger-
zone Passanten aus einen Lieblingsbü-
chern vorlesen. Um 17 Uhr beginnen Le-
sungen in der Galeria Kaufhof.

Heute beginnt Aktion
„Lesezeichen“

HILDESHEIM. Auch in diesem Jahr
lädt die Kirchenmusik an St. Lamberti
mit Kirchenkreiskantor Helge Metzner
alle interessierten Sänger ein, mit der
Kantorei eine Bachkantate einzustudie-
ren. Auf dem Programm steht die Kan-
tate „Gott der Herr ist Sonne und
Schild“ (BWV 79).

Heute von 14.30 bis 19 Uhr sind die
Proben für die Gastsänger gemeinsam
mit der Kantorei im Gemeindesaal am
Neustädter Markt. Um 18 Uhr beginnt
eine gemeinsame Probe mit dem Orches-
ter St. Lamberti in der Kirche. Am mor-
gigen Sonntag, 9. August, um 9 Uhr tref-
fen sich alle Teilnehmer zum Einsingen,
und um 10 Uhr wird die Kantate dann
im Gottesdienst musiziert. Nähere In-
formationen bei Kantor Helge Metzner
unter helge.metzner@gmx.net.

Bachkantate zum
Mitsingen in Lamberti

HILDESHEIM. Die Diageschichte
„Hermana mía! - Meine Schwester“ ist
eine Arbeit der Fotokünstlerin Brigitte
Tast. Nach Aufführungen in München,
Berlin, Köln, Frankfurt, Amsterdam,
Potsdam und Halle ist diese Live-Per-
formance aus Sprache und Schwarz-
weiß-Fotografie noch einmal in Hildes-
heim zu sehen. Denn im Zusammenhang
mit der gleichnamigen Ausstellung im
Derneburger Glashaus (siehe Bericht
auf dieser Seite) zeigt Tast die Diage-
schichte am morgigen Sonntag, 9. Au-
gust, um 11 Uhr im Thega. Die Berliner
Schauspielerin Maria Schubert liest den
Text.

„Hermana mía! – Meine
Schwester“ im Thega

ALFELD. „Streifzüge durch Bilder-
welten“, so lautet der Titel der Ausstel-
lung in der Fagus-Galerie mit Werken
von Gudrun Bartels aus Niedernjesa bei
Göttingen. Bartels zeigt Acrylbilder,
Radierungen, Prägedrucke, Fotografien
und Objekte. Eröffnung ist am morgigen
Sonntag, 9. August, um 11 Uhr. Bartels’
Arbeiten sind bis zum 2. September
werktags von 9 bis 16 Uhr, sonnabends
und sonntags von 9 bis 13 Uhr zu sehen.

„Streifzüge durch
Bilderwelten“

HILDESHEIM. In der St.-Magdale-
nen-Kirche sieht es derzeit aus wie auf
einer Baustelle: Die Orgel wird ausge-
baut. Sie soll Platz machen für ein neues
Instrument. Das Bistum Hildesheim und
die Klosterkammer Hannover als Eigen-
tümerin der Kirche informieren am
Donnerstag, 13. August, um 16 Uhr an
Ort und Stelle  über den geplanten Or-
gelneubau.

Die Orgel wird oft auch als „Königin
der Instrumente“ bezeichnet. Doch
selbst an ihr geht die Zeit nicht spurlos
vorbei. Deshalb sind die Orgelbauer der
Firma Ladach aus Wuppertal dabei, die
altersschwache Hillebrand-Orgel der
St.-Magdalenen-Kirche aus dem Jahre
1962 in ihre Einzelteile zu zerlegen und
sorgfältig zu verpacken. Von der kleins-
ten bis zur größten Pfeife, von den zer-
brechlichen Holzleisten der Spieltraktur
bis zum schweren hölzernen Gehäuse
packen die drei Mitarbeiter der Firma
alles in Kisten, damit beim Transport
möglichst keine Schäden entstehen. Zu-
nächst wird die alte Orgel nach Wupper-
tal gebracht, soll dann aber in Polen
noch Verwendung finden.

Durch den Abbau des Instruments
wird Platz geschaffen für eine neue Or-
gel, die ab Oktober in der Kirche aufge-
baut wird. In der Zwischenzeit lässt die
Klosterkammer als Eigentümerin der
Kirche Vorarbeiten für den Neubau
ausführen. Dazu gehören Maler- und
Elektroarbeiten, vor allem aber die
Verstärkung der Empore, damit diese
dann die größere Last der etwa acht
Tonnen schweren neuen Orgel tragen
kann.

Die kommende „Königin“ stammt aus
der Orgelbauwerkstatt Seifert in Keve-
laer. Sie wird drei Manuale und 29 Re-

gistern haben. Mit ihren etwa 2300 Pfei-
fen soll das neue Instrument nach Aus-
kunft von Domkantor Stefan Mahr eine
„symphonische Orgel“ werden, die als
Ausbildungsorgel für Werke aus dem
Mittelalter bis zur Neuzeit geeignet und
auch konzerttauglich ist. Die Kosten
von etwa 430 000 Euro teilen sich laut
einer Pressemitteilung des Bistums Hil-
desheim die Klosterkammer Hannover
und das Bistum.

Der Orgelneubau werde auch deshalb
nötig, weil die Domorganisten und ihre
Orgelschüler ihre bisherige Übungsorgel
verlören. Im Rahmen der Domsanierung
sei die Stockmann-Orgel in der Antoni-

uskirche von 1976, an der die Organisten
bislang ausbildeten, an das Erzbistum
Köln verkauft worden. Die alte Orgel in
der Magdalenenkirche sei als Ausbil-
dungsorgel nicht geeignet, da sie die An-
forderungen nicht erfülle. Außerdem
hätte ihre Instandsetzung fast so viel ge-
kostet wie ein Neubau.

Bei der Informationsveranstaltung
zum Orgelneubau am 13. August werden
Domkapitular Wolfgang Osthaus als
Pfarrer der Gemeinde, Architekt Werner
Lemke von der Klosterkammer und der
zuständige Orgelsachverständige, Dom-
kantor Stefan Mahr, das Projekt vorstel-
len und erläutern. abo/r

Eine Königin dankt ab
Bistum und Klosterkammer  informieren über Orgelneubau in St. Magdalenen

VON CORNELIA KOLBE-BODE

DERNEBURG. Im Derneburger Glas-
haus sind nun die farbigen Elfenbilder
durch prickelnde Bilder in Schwarz-
Weiß ersetzt. Brigitte Tast präsentiert
dort ihre Ausstellung mit dem spani-
schen Namen „Hermana mía! – meine
Schwester„ bis 30. August.

Martin Ganzkow, Betreiber des Glas-
hauses beschrieb die Arbeit der Foto-
grafin in seiner Eröffnungsrede so:  „So
wie der kleine Prinz schaut sie nicht von
außen, sondern von innen auf sich und
ihre Umwelt. Man sieht nur mit dem
Herzen gut. Das Wesentliche ist für die
Augen unsichtbar, sagt der kleine Prinz,
und Brigitte Tast fotografiert so.““

Ihr Interesse gilt in dem Projekt „Her-
mana mía!“ nicht so sehr dem Einzel-
bild. Deshalb sind überwiegend zwei
Bilder in einem Rahmen zusammenge-
fasst. So sieht man beispielsweise eine
Gegenüberstellung von einem Frauen-

gesicht in Licht und Schatten und einer
Löwin hinter Käfiggittern, Blüten-
schatten auf nackten Oberschenkeln
oder Porträtaufnahmen in Kombination
mit außergewöhnlicher Architektur.
Die abgelichteten  Frauen sind keine
Profimodelle, sind aber perfekt in Szene
gesetzt.

Die Porträts spiegeln den engen Kon-
takt zwischen Fotografin und Modell
wider. „Ich schaue dich an und sehe
mich“: Dieser Satz zeiht sich wie ein ro-
ter Faden durch die  Arbeiten. Die Bil-
der leben vom Kontrast, teilweise be-
herrschender Beleuchtung sowie Klar-
heit in der Bildgestaltung.

Auch in der Ausstellung zu sehen ist
die Serie „Die Hüterin des Weiß“. In  ih-
rem neusten Projekt konzentriert sich
die Künstlerin diesmal auf Einzelfotos.
Hier ist die Farbe Weiß in Szene gesetzt.
Ebenfalls behutsam und gefühlvoll, mit
Porträts, Lichtstimmungen und Natur-
aufnahmen.

Provozierend frech
Brigitte Tast zeigt Schwarz-Weiß-Bilder im Glashaus

„Ich schaue dich an und sehe mich.“ Dieser Satz zieht sich wie ein roter Faden durch Brigitte
Tasts Arbeiten. Foto: Kolbe-Bode

Ungewohnte Ein- und Ausblicke: Manuel Handwerker beim Abbau der Orgel. Foto: Gossmann

HANNOVER/HILDESHEIM. Der Re-
formator Martin Luther wird in Nieder-
sachsen Thema eines Theaterprojekts,
das in rund 40 Kirchen aufgeführt wer-
den soll.

Das Stück „Luther 2009“ von  Peter
Ries werde vom Theater für Niedersach-
sen (TfN) im Auftrag der hannoverschen

Landeskirche produziert, teilte die Kir-
che mit. Die Uraufführung ist für den 1.
September in der Markuskirche in Han-
nover geplant.

Zwei Monate lang soll das Stück dann
in Kirchen im ganzen Land gezeigt wer-
den, in Hildesheim am 31. Oktober in St.
Andreas. 

TfN bringt Luther in die Kirchen

Kulturnotizen

M o d e ,  P e r l e n und Design sind
heute und am morgigen Sonntag, 9. Au-
gust, von 13 bis 18.30 Uhr im Atelier
Jeanette Eisebitt, Dingelber Straße 2, in
Garbolzum zu sehen.

I n  G r o ß  E l b e feiert Hallers
Kulturcafé heute und morgen jeweils
von 14 Uhr an fünfjähriges Bestehen.

I n  d e r  M u s i k s c h u l e wird am
heutigen Sonnabend, 16 Uhr, die Gale-
rie mit Bildern von Karen Baumhöver-
Wegener eröffnet. Die musikalische Er-
öffnung übernehmen Schüler der Mu-
sikschule, die Künstlerin führt durch die
Galerie.

I m  C h r i s t o p h o r u s s t i f t er-
klingen am heutigen Sonnabend, 8. Au-
gust, Volkslieder mit Sabine Kathke

(Sopran), Iris Kreth (Alt) und Siegfried
Strohbach (Klavier). Am Mittwoch, 12.
August, steht eine Lesung mit Gerda
Gutberlet-Zerbe auf dem Programm.
Beginn ist jeweils um 16.30 Uhr.

D a s  E n s e m b l e Johann Joseph
Fux spielt am heutigen Sonnabend, 8.
August, 17 Uhr, in der Zwölf-Apostel-
Kirche Vokal- und Instrumentalkompo-
sitionen von Costantini, Viadana, Tele-
mann und Cormier.

A u f  d e m  M a r k t p l a t z spielt
am heutigen Sonnabend, 8. August, Bru-
nos Blech Band mit Achim Kück (Pia-
no), Klaus Händel (Saxofon) und Bert-
Holger Fütterer (Schlagzeug). Beginn ist
um 19 Uhr.

A u s  A n l a s s des Brucknerfestes

ist Europas Kulturhauptstadt Linz Ziel
einer Studien- und Konzertreise des
Kulturrings vom 1. bis 7. Oktober. Auf
dem Programm dieser Bahn- und Bus-
fahrt stehen unter anderem ein Konzert
der Wiener Philharmoniker, der Besuch
des Kunstmuseums Lentos und Besich-
tigungen der wichtigsten Sehenswürdig-
keiten der Stadt. Diese Programmpunk-
te werden eingerahmt von Ausflügen in
die Linzer Umgebung zu den Donau-
klöstern. Auch eine Donau-Schifffahrt
ist vorgesehen. Das detaillierte Reise-
programm kann im Kulturring angefor-
dert werden (Telefon 3 42 71) und steht
unter der Webadresse www.kulturring-
live.de. Eine verbindliche Anmeldung
muss bis zum 13 August vorliegen.
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